
Ergänzung zur Anzeigenpreisliste vom Tagesspiegel
Gültig ab 15. April 2024

Muster und Preisbeispiele für Firmennachrufe

Fo
to

: M
er

itt
 T

ho
m

as
/U

ns
pl

as
h

Firmennachrufe



Anzeigenmuster

Sie können unter den folgenden Gestaltungsbeispielen auswählen.
Alle Symbole stehen sowohl in schwarz/weiß als auch in Farbe zur Verfügung. Es gilt hierbei ein 
einheitlicher Preis für Montag bis Samstag, unterschieden nach s/w oder Farbe.

Wenn Sie einen Trauerfall in Ihrer Firma haben, ist es eine besondere Verpflichtung, die verdienst- 
volle Arbeit des Verstorbenen zu würdigen. Hier bieten Firmennachrufe eine angemessene Form, 
um Ihre Wertschätzung für den Verstorbenen auszudrücken und Ihre Geschäftspartner:innen und 
die Öffentlichkeit zu informieren.
Die folgenden Seiten zeigen Ihnen Beispiele für Symbole und Gestaltungselemente sowie mögliche 
Formate Ihrer Anzeige.

Die Traueranzeige erscheint automatisch auf dem Tagesspiegel Trauerportal trauer.tagesspiegel.de 
(mehr dazu ab Seite 7). Das digitale Trauerportal bietet einen zusätzlichen Ort des gemeinsamen 
Gedenkens. Hier können Mitarbeiter:innen und Geschäftspartner:innen dem Verstorbenen auch 
online Ihre letzte Ehre erweisen und Hinterbliebenen kondolieren.
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einem sehr geschätzten, 
wunderbaren Kollegen 
und Freund. Wir sind 

erschüttert über seinen 
viel zu frühen Tod.

Geschäftsführung und 
Belegschaft der Firma 
Mustermann GmbH

Berlin, September 2022

Max Muster
* 31. 10. 1972 † 17. 9. 2022

Wir trauern um ein
bewundernswertes Vorbild

Das sind die Starken, 
die unter Tränen lachen und 

andere glücklich machen.
Franz Grillparzer

Ehemalige des 
Musternamen Gymnasiums, 

Berlin-Bezirk

Die Trauerfeier erfolgt im 
engsten Familienkreis.

Max Muster
* 6. 12. 1948 † 18. 3. 2022

Das sind die Starken, 
die unter Tränen lachen und 

andere glücklich machen.

Franz Grillparzer

Wir trauern um unser 
Kuratoriumsmitglied

Stiftung 
Mustermann GmbH

Max Muster
* 6. 12. 1948 † 18. 3. 2022

Muster B1
Breite 39 x Höhe 40 mm (1spaltig)

Tagesspiegel (Hauptausgabe Berlin)

469,00 € (s/w)
509,00 € (farbig)

Muster B2
B 39 x H 80 mm (1spaltig)

928,00 € (s/w)
1.008,00 € (farbig)

Traueranzeigen im Tagesspiegel
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* 17.2.1946         † 20. 9. 2022

Wir bedauern den Verlust sehr, denn wir haben
nicht nur eine Mitarbeiterin verloren, sondern 

die Kolleg*innen auch eine Freundin.

Marta Mustermann

Muster Universität Berlin

Wir trauern um unsere geschätzte Kollegin

Max Muster war mehr als fünf Jahrzehnte Mitglied der Muster 
Partei Berlin. Mit Beharrlichkeit und Überzeugungskraft trat er 
für seine Positionen ein und war gleichsam, über Parteigrenzen 

hinweg, als offener und konstruktiver Gesprächspartner geschätzt. 
Seinen wachen kritischen Geist, sein lebhaftes Engagement und 

seine nie erlahmende Lust an der politischen Debatte werden           
wir sehr vermissen. Max Muster hinterlässt eine schmerzliche 
Lücke in unserer Partei. Die Muster Partei Berlin wird ihm ein 

ehrendes Andenken bewahren.

Wir trauern um einen langjährigen Weggefährten

Kreisvorsitzende Muster ParteiLandesvorsitzende Muster Partei

* 30.12.1935         † 20. 6. 2022

Max Muster

Marta Muster                                          Erika Muster

   

Sie war ein Teil unseres Lebens und unserer Arbeit.

Wir haben mit ihr eine allseits geschätzte
Kollegin und einen aufrichtigen Menschen verloren.
Ihr Tod kam unerwartet und hat uns sehr erschüttert.

Wir werden sie stets in guter Erinnerung behalten.

Die Kolleginnen und Kollegen
der Muster GmbH.

Betroffen und voller Anteilnahme nehmen 
wir Abschied von unserer Kollegin

Erika Mustermann
* 30.12.1975         † 20. 6. 2022

Muster B5
B 80,6 x H 100 mm (2spaltig)

2.260,00 € (s/w)
2.460,00 € (farbig)

Muster B4
B 80,6 x H 80 mm (2spaltig)

1.816,00 € (s/w)
1.976,00 € (farbig)

Muster B3
B 80,6 x H 40 mm (2spaltig)

913,00 € (s/w)
993,00 € (farbig)
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Herr Bastian Mustermann hat mit Hingabe und großem Verantwortungsgefühl
am Wiederaufbau und an der Weiterentwicklung unseres Unternehmens mitgewirkt.

Wir haben einen besonderen Weggefährten verloren
und werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Julia Mustermann, Jonas Müller & Renate Muster

Aufsichtsrat und Vorstand der
MUSTER AKTIENGESELLSCHAFT

Das sind die Starken, die unter Tränen lachen,
eigene Sorgen verbergen und andere glücklich machen.

Franz Grillparzer

Bastian Mustermann
* 6. Januar 1940        † 22. März 2022

Stiftung Mustermann GmbH

Die Stiftung Mustermann
trauert um ihr wichtiges Gründungsmitglied

und um ihre ehemalige Aufsichtsrätin.
Sie war Herz und Seele unserer Stiftung. 

Dr. med.

Prof. Lara Mustermann
* 30.12.1958        † 20. 6. 2022

Als Kolleg:innen und Freund:innen 
werden wir ihr unabhängiges Denken 
und die gemeinsame Zeit mit ihr 
sehr vermissen.

Renate Mustermann
Thomas Mustermann
Dorothea Mustermann
Markus Mustermann
Robert Mustermann

Ihr Vermächtnis ist uns Auftrag.

Muster B6
B 80,6 x H 150 mm (2spaltig)

3.370,00 € (s/w)
3.670,00 € (farbig)

Muster B7
B 122,2 x H 80 mm (3spaltig)

2.704,00 € (s/w)
2.944,00 € (farbig)
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Johanna Mustermann hat die Geschichte der Psychologie 
an der Muster Universität mitgeprägt – als kritische Wissenschaftlerin, 

geschätzte Kollegin und engagierte akademische Lehrerin.

Traurig, aber mit vielen schönen Erinnerungen und 
mit großer Dankbarkeit nehmen wir Abschied.

Die Muster Universität trauert um

Julia Mustermann
Frank Muster
Anton Meyer

Joseffa Mustermann

Peter Muster
Anna Mustermann

Max Müller
David Mustermann

* 30.12.1955         † 20. 6. 2022

Prof. Dr. Johanna Mustermann

Traurig und tief betroffen nehmen wir Abschied 
von unserer langjährigen lieben Freundin und Kollegin

Wir trauern um

Mathilda Mustermann gehörte zu den herausragenden Gestalterinnen
auf dem Feld zwischen Handwerk und moderner industrieller Formgebung.

Mit drei Ausstellungen unter ihrer Mitwirkung in den Jahren 2005,
2009 und 2015 hat das Mustermuseum Berlin einen Überblick über

ihr vielseitiges Schaffen geben können. Ihre Kreativität und ihr Tatendrang 
wird uns sehr fehlen.

Ihrem uns anvertrauten Werk fühlen wir uns dauerhaft verbunden.

Vorstand und Kolleg:innen des Mustermuseums Berlin

Berlin, im Juli 2022

Wenn ihr mich sucht, so suchet in euren Herzen. 
Habe ich dort einen Platz gefunden, werde ich immer bei euch sein.

Antoine de Saint Exupéry

* 30.12.1935         † 20. 6. 2022

Prof. Mathilda Mustermann

Muster B9
B 122,2 x H 150 mm (3spaltig)

5.035,00 € (s/w)
5.485,00 € (farbig)

Muster B8
B 122,2 x H 100 mm (3spaltig)

3.370,00 € (s/w)
3.670,00 € (farbig)
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Wir trauern um unseren plötzlich verstorbenen Kollegen, Freund, Mentor, leidenschaftlichen 
Bibliothekar und engen Vertrauten. Sein plötzlicher Tod erfüllt uns mit großer Betroffenheit

und Trauer. Wir haben mit ihm einen liebenswürdigen Kollegen und sehr engagierten
Lehrer verloren, der unsere Schule entscheidend mitprägte. Wir werden ihn nie vergessen.

Unsere Gedanken und unser tiefes Mitgefühl sind bei seiner Familie.

Die Schulgemeinschaft des Max Muster Gymnasiums

Wenn ihr mich sucht, so suchet in euren Herzen. 
Habe ich dort einen Platz gefunden, werde ich immer bei euch sein.

  Antoine de Saint Exupéry

* 30.12.1963        † 20. 6. 2022

Max Mustermann

Muster B10
B 163,8 x H 100 mm (4spaltig)

4.480,00 € (s/w)
4.880,00 € (farbig)

B 22 tagesspiegel.de Sonntag, 12. November 2023

Nachrufe

D er Anfang glich dem En-
de. Am Himmel zer-
platzten Lichter, glei-
ßende Punkte zerstie-

ben in alle Richtungen. Gold und
Silber. Die Leute hoben die Köpfe,
riefen „Oh“ und „Ah“, und wenn
jemand dem, der neben ihm stand,
etwas sagen wollte, musste er fast
schreien, denn in dem Lärm ver-
stand man kaum ein Wort. 

Der Himmel des Anfangs spann-
te sich über eine niederschlesi-
sche Stadt, der des Endes über Ber-
lin. In der Silvesternacht 1945 kam
Peter zur Welt, am 16. September
2023, während eines Feuerwerks
im Britzer Garten, brachte ihn ein
Feuerwehrwagen ins Kranken-
haus, wo er einen knappen Monat
später starb.

Der Anfang war schwer, trotz
des furiosen Funkelns und des
Klingens der Sektgläser, mit denen
die Menschen anstießen in der
Hoffnung, nun werde es endlich

besser. Peter, noch ein Baby, Mut-
ter, Großmutter und Bruder muss-
ten fort aus Schlesien, sein Vater
saß in Gefangenschaft. Sie lande-
ten in Oldenburg und wurden bei
einer Familie untergebracht. Eine
der ersten Erinnerungen des Drei-
jährigen: Ein Puppentheater, in
dem ein Kasper auftrat, gemein-
sam mit einem Polizisten, der Gi-
tarre spielte und dazu sang. Eine
andere Erinnerung an dieses Jahr
1948: Sein schönstes Weihnachten.
Denn sein Vater war aus der Ge-
fangenschaft zurückgekehrt. 

Zur Schule ging Peter eher un-
gern, dementsprechend mäßig
auch seine Leistungen. Dafür sei-
ne Freude am Worteerfinden und
Worteverdrehen. Noch Jahrzehnte
darauf sagten er und seine Frau
und seine Tochter, halb im Scherz,
halb aus Gewohnheit, wie es eben
so mit familiären Sprachen ist,
„Baraba“ für Rhabarber und „Ka-
nofa“ für Hannover. 

1953 ging es weiter, nach Emden,
jetzt in eine eigene Wohnung. Bä-
cker Wüppen, der sein Geschäft
um die Ecke betrieb, hatte eine
Tochter, die unentwegt mit Peter
Puppen spielen wollte, ganz auf
Mädchenart, ohne Kasper, ohne
Polizist, was er hasste. 

Mit 15, nach acht Klassen, be-
gann er eine Lehre zum Schauwer-
begestalter. Mit 18, nach Abschluss
der Ausbildung, zog er nach Ber-
lin, um nicht zur Bundeswehr zu
müssen. Er arbeitete bei Necker-
mann und wohnte bei Tante Uschi,
die gar nicht seine Tante war, son-
dern eine Cousine seines Vaters,
die aber im Keller ihres Hauses ei-
ne Silvesterfeier veranstaltete, zu
der auch eine gewisse Gisela er-
schien. Ihr sei die Luft weggeblie-
ben, als sie Peter zum ersten Mal
sah, erzählte sie später. Auch Gise-
la hatte Schauwerbegestaltung ge-
lernt, ihr Vater jedoch wünschte
sich für seine Tochter einen or-

Der Himmel über Berlin Prenzlauer Berg am 9. November 2023 um 7:53 Uhr 

Ausländisches
Essen mochte
er ohnehin
nicht: „Wie das
schon aus-
sieht.“

dentlichen Beamten und keinen,
wie er es ausdrückte, „langhaari-
gen Dekorateur“. Besonders lang
waren Peters Haare gar nicht. Er
trug eine Tolle, dazu Koteletten,
die er „Schenkelbürsten“ nannte,
und mitten in seinem schwarzen
Haar spross von Geburt an, das
hatte nun wirklich nicht jeder, ein
weißer Fleck. 

Zur Hochzeit mit Gisela kam es
erst 1972, acht Jahre nach der Sil-
vesterfeier, da Peter zwischenzeit-
lich wieder zurück nach Ostfries-
land gegangen war, um eine Stelle
beim Herrenausstatter Brahms an-
zunehmen. 

1969 zog er endgültig nach Ber-
lin. Wohnte in der Gropiusstadt,
arbeitete bei Hertie in Spandau
und stieg schnell zum Stellvertre-
ter des Dekorationsleiters auf. 

Er liebte Urlaube im Alpenvor-
land, fuhr seit den Flitterwochen
jedes Jahr ins oberbayerische
Lenggries, ins Ausland wollte er

Peter Pabst
31. Dezember 1945 - 11. Oktober 2023
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E in Vater nimmt sich das
Leben. Zwei Söhne, er-
wachsen, bleiben zurück,
mit Liebe, mit Fassungslo-

sigkeit und Fragen. Wer ihr Vater,
der so gut wie nie über sich redete,
der immer im Ringen mit seiner
Kunst war? 

Sein Vater war ein verwunder-
ter Soldat, seine Mutter Kranken-
schwester im Lazarett. Eine kurze,
heftige Liebe zwischen all den
Schmerzen. Nachdem Krieg und
Gefangenschaft vorbei waren,
suchte und fand er sie. Eine Toch-
ter, nicht seine, war schon da.
Machte nichts. Ein Sohn kam dazu
und dann noch einer, das war er:
Uli. In Kleve am Niederrhein
wuchs Uli auf. Urkatholisch,
streng, auf dem Konservatorium
lernte er Geige und Cello. Warum
er nicht über seine Gefühle spre-
chen wollte, fragte ihn seine Le-
benspartnerin später. Weil seine
Mutter ihm sooft mit ihren Tränen
zugesetzt habe, antwortete er. 

Er erinnerte sich, wie er auf ei-
nem Findling stand, dicker Man-
tel, Pummelmütze, es hatte ge-
schneit. Wie er mit Schulkamera-
den über die Stoppelfelder rannte,
Papierdrachen steigen ließ. Ein-
mal fand er ein Amseljunges, legte
es in einen Pappkarton, wollte es
großziehen und wusste nicht, wo-
mit er es füttern sollte. Es starb.
„Das schwarzgraue, zitternde Fe-
derkleid spüre ich heute noch un-
ter den Fingern“, schrieb Uli in ei-
nem Interview mit sich selbst. 

Uli malte und zeichnete. Sein
Kunstlehrer lud mal Joseph Beuys
in die Schule ein, ein stolzer Mo-
ment. Uli machte Abitur– als ers-
ter in seiner Familie. Kunst wollte
er studieren. Etwas Handfestes zu-
erst, beharrten seine Eltern, also
eine Tischlerlehre. Danach floh
Uli nach Berlin, bewarb sich an der
Hochschule der Künste – und wur-
de nicht genommen. Nochmal
oder woanders bewirbt er sich
nicht, stattdessen bringt er sich al-
les selber bei.

Nachdenklich, ruhig und immer
rauchend, so erlebte ihn Joost, sein
längster Freund. „Er hat sich sehr
präzise geäußert, war kritisch und
gebildet.“ Da war dieser Schaf-
fensstrom, der immerzu fließen
musste, ob mit oder ohne Publi-
kum. Künstler sein ist kein Beruf,
sondern ein Zustand, eine Lebens-
form, Fluch und Sege. „Ich komme
immer zur Kunst zurück, ich kann
nichts anderes“, schrieb er. 

Anfang der 80er, Uli teilte sich
mit anderen ein riesiges Atelier in
Kreuzberg. Drinnen wurde ge-

malt, gemeißelt und ausprobiert.
Uli baute einen riesigen Rahmen
aus Holz, verknotete darin alte
Jeans, nannte es „tote Hosen“.
Draußen probten die Autonomen
den Aufstand und kämpften um
Häuser. Nebenan teilte die Mauer
die Stadt. Tage verbrachte Uli da-
mit, Meter um Meter dieser Mauer
zu bemalen: kräftige Farben, teils
abstrakt, dann wieder angedeutete
Körper, Gesichter, Nasen, Blumen.
Mit seinem rostigen Ford, mit Lei-
tern, Farbeieimern und breiten
Pinseln hinten drin fuhr er vor. „Es
waren immer viele Leute da, zum
Reden, zusehen, diskutieren, fil-
men. Die Amis fuhren in ihren
Jeeps vorbei, machten Victory-
Zeichen“, schreibt er. 

Auf einem Foto steht er mit ei-
nem Farbbecher in der Hand vor
der Mauer. Die weiße Hose vollge-
kleckst. Er schaut auf den Boden,
auf dem Gesicht der Anflug eines
stolzen Lächelns. „Jeder, der diese
Bilder gesehen hat, war verblüfft
und begeistert. Sie haben sich um
die Welt verbreitet.“

Uli schrieb Stücke, machte Mu-
sik, erstellte Skulpturen aus Beton
oder Gips, malte. Er verkaufte Bil-
der, war bei Ausstellungen dabei,
Galerien nahmen ihn in ihr Pro-
gramm auf. „Die mentale und phy-
sische Spannung, die es braucht,
um etwas Überzeugendes zu ma-
chen, bringt mich manchmal fast
um. Ich versuche, was ich kann
und auch, mehr noch, was ich
nicht kann – das sind oft die zu-
mindest interessanteren Sachen.“

Einmal bekam er einen ganzen
Raum in einer Ausstellung, aber
anstatt seine verkaufträchtigen
Bilder ins schönste Licht zu stel-
len, füllte er ihn mit bunten
Herbstblättern. „Wie man Geld
verdient – ich meine viel – ist mir
immer verschlossen geblieben.“
Doch auch er musste Essen und
Miete bezahlen. „Zu dieser Zeit
hatte ich einen ziemlich dummen
Job als Monteur von Bierzapf- und
Kühlanlagen und bin in irgendwel-
chen Restaurant- und Kneipenkel-
lern rumgekrochen. Davor als Ku-

lissenschreiner und -schieber am
Schillertheater.“ Immer wieder ar-
beitet er auch als Tischler. 

Ende der 90er Jahre, Barbara
und Uli können gut miteinander.
Sie mögen dieselben Filme, diesel-
ben experimentelle Musik, sie
können ohne Probleme einen gan-
zen Tag im Museum des Vatikans
verbringen, spüren keinen Hun-
ger, keinen Durst. „Ich habe in Uli
einen empathischen Menschen
gesehen“, sagt Barbara. Ein Sohn
kommt auf die Welt, Malte, dann
noch einer, Jakob. 

Die Familie braucht Zeit, Geld-
verdienen braucht Zeit, Kunst
braucht Zeit, so viel Zeit hat Uli
gar nicht. Im Jahr 2000 schließen
Galerien, die ihn ausgestellt ha-
ben. Dann verliert er auch einen
Job. Uli zieht sich tiefer und tiefer
in sich selbst zurück. Sich und sei-
ne Werke zeigen, dass will, das
kann er nicht mehr. Darüber reden
auch nicht. Als sein Schweigen im-
mer größer wird, trennt sich Bar-
bara von ihm.

Seine Söhne besuchen ihn in sei-
ner winzigen Wohnung, der eine
mittwochs, der andere freitags, sie
schlafen auf einer Matratze, mit ih-
nen geht Uli Fußball spielen oder
Federball im Schrebergarten. Es
gibt innige Momente, gute Gesprä-
che. Doch es bleibt das Gefühl,
dass der Vater fehlt, dass die Kunst
immer wichtiger ist. 

Ein Freund verschafft ihm einen
Job als Hausmeister. Im Heizungs-
keller desselben Hauses darf er
sein Atelier einrichten, sein letz-
tes. Seine Kunst zeigt er aber nie-
mandem mehr. „Wenn Sie Kunst
machen, rennen Sie betäubt von
Ihren Ambitionen und völlig sinn-
los ins Nichts – vorne gibt es nie-
mand, der Sie erwartet und einen
Preis überreicht.“ 

Als Uli nicht mehr kann, ruft er
seine Söhne an. Sie kommen, sie
sind für ihn da, organisieren ihm
einen Therapieplatz. Doch trotz-
dem entschied er sich. 

In seinem Atelier entdeckten sie
hunderte von Werken. Ihrem Va-
ter, dem verstummten Künstler,
widmeten sie eine letzte Ausstel-
lung. Hunderte kamen, kauften die
Werke, die nun bei ihnen weiterle-
ben. Karl Grünberg

Haben Sie dunkle Gedanken? Der
Berliner Krisendienst (www.berli-
ner-krisendienst.de) ist anonym,
kostenlos und rund um die Uhr er-
reichbar. Die Telefonseelsorge un-
ter 0800-1110111

„Ich versuche, was ich
kann und auch, mehr
noch, was ich nicht
kann.“

nie, da er, wie er sagte, kein Eng-
lisch spreche und ausländisches
Essen ohnehin nicht möge: „Wie
das schon aussieht.“ Erst letztes
Jahr, 2022, probierte er zum ersten
Mal Sushi, mit Messer und Gabel. 

Im Oktober 1978 kam Pamela zur
Welt, zu früh und blind.

Er vergötterte seine Tochter.
Ging mit ihr auf den Spielplatz und
zeigte ihr dort, wie man am Pfos-
ten einer Seilnetzpyramide herun-
terrutscht. Er fuhr jeden Sonntag
mit ihr Tandem, danach schlen-
derten sie über Flohmärkte und
suchten Kinderhörspielkassetten.
Er brachte ihr ein komplettes Play-
mobil-Puppenhaus von Hertie
mit, ein Schaustück, das nicht
mehr verkauft werden konnte.

Er baute aus einem Bett ein Boot
und trug sein Kind durch die ganze
Wohnung. Er brachte sie jeden
Morgen zum Schulbus und später,
als Pamela bereits Anwältin war,
zur Bushaltestelle, holte sie am
Nachmittag wieder ab, nachdem
sie einmal von einem Betrunkenen
belästigt worden war. Er begleitete
sie zur Uni, als sie sich für Jura ein-
schrieb. Er brachte sie zu allen
Staatsexamensklausuren und zu
den mündlichen Prüfungen, insge-
samt 18. Er half ihr beim Aufbau
der Kanzlei. Er fuhr mit ihr zu Ge-
richtsterminen im ganzen Land.
Trug immer ein perfekt sitzendes
Sakko und Krawatte, dazu am
liebsten Slipper, „Tatzenschoner“,
wie er sagte. 

Lesen war nicht so sein Ding.
Doch Pamelas Biografie „Ich sehe
das, was ihr nicht seht“ las er, als
einziges Buch in seinem Leben,
vollständig durch. Erzählte jedem
Taxifahrer und jedem Verkäufer,
dass seine Tochter die einzige von
Geburt an blinde Rechtsanwältin
für Strafrecht in Deutschland und
obendrein das Vorbild für die
ARD-Serie „Die Heiland – Wir
sind Anwalt“ ist. 

Auch bei ihm selbst ging es auf-
wärts. Er besaß endlich ein eige-
nes Haus. Und wurde 1992 zum
Dekorationsleiter bei Hertie am
Walter-Schreiber-Platz befördert.
Zusätzlich stellte man die gesamte
Haustechnik unter seine Verant-
wortung. Aber 2003 war Schluss,
von einem Tag auf den anderen,
das Kaufhaus wurde abgewickelt
und Peter verlor seine Arbeit. 

Er kümmerte sich um Haus, Gar-
ten und Gartenpavillon. Goss je-
den Sonntag die Blumen, räumte
täglich die Spülmaschine aus und
saugte im Wintergarten die toten
Fliegen und die Frühstückskrümel
weg. Er hörte Country-Musik und
Andrea Berg. Er war ein ausge-
zeichneter Tänzer und ein
schlechter Koch. 

2021 bekam er die Diagnose
COPD, 2022 gab man ihm ein Sau-
erstoffgerät. Trotzdem stand er auf
der Baustelle in der Kanzlei seiner
Tochter, renovierte das Bad, baute
eine neue Tür ein. Am 16. Septem-
ber fiel er einfach um und kam
nicht wieder zu Bewusstsein, wäh-
rend die Leute gegenüber im Brit-
zer Garten in den Himmel schau-
ten und „Oh“ und „Ah“ riefen. 

Tatjana Wulfert

Auf dieser Seite schreiben wir über Berliner, die in jüngster Zeit
verstorben sind.
Die Texte der vergangenen Woche finden Sie unter 
tagesspiegel.de/nachrufe. Anregungen und Vorschläge für 
die Redaktion: per E-mail an nachrufe@tagesspiegel.de
oder telefonisch 030 / 29021-14712

Ulrich Franz Schuster
18. April 1959 - 23. März 2023

Jeden Samstag erinnert die Nachrufserie 
im Tagesspiegel an Berliner:innen, 
die in jüngster Zeit gestorben sind. 

Die Redakteur:innen vom Tagesspiegel 
haben den Anspruch, mit der Serie 
einen besonders lebendigen Ausschnitt 
aus dem Leben der Verstorbenen 
zu zeigen, „zu erinnern und zu erzählen“.

Diejenigen, die Interesse daran haben, 
dass auf den Nachrufe-Seiten über ihre 
verstorbenen Kolleg:innen berichtet wird, 
können sich gerne beim Tagesspiegel 
melden unter
nachrufe@tagesspiegel.de.

Die Nachrufe-Seiten im Tagesspiegel gedenken der Verstorbenen



Das erweiterte und interaktive 
Trauerportal des Tagesspiegels:
trauer.tagesspiegel.de

Was wir Ihnen auf dem Trauerportal des Tagesspiegels bieten:
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Traueranzeigen und  
redaktionelle Nachrufe 

Informieren Sie sich zu  
den aktuellen Trauerfällen  
aus dem Tagesspiegel.

Suchfunktion  

Durchsuchen Sie die 
Traueranzeigen aus dem 
Tagesspiegel nach Namen, 
Erscheinungstag und vielen 
anderen hilfreichen 
Filterkriterien.
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Trauerhilfe 

Nutzen Sie unsere umfangreichen  
Ratgeber zu den Themen Bestattung,  
Testament und Trauerbewältigung. 
Auch Kontakt zu Trauerexpert:innen 
und ein Trauer-Chat stehen Ihnen hier 
zur Verfügung.

Ratgeber  

Im Ratgeber finden Sie hilfreiche 
Hinweise für den Trauerfall. 
Vom Thema Testament bis hin zu den 
Themen Trauersprüche und -floristik.

Branchenbuch  

In unserem Branchenbuch finden Sie 
neben dem Bestatter in Ihrer Nähe 
auch weitere Trauerdienstleister.
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Zu jeder Anzeige, die im Tagesspiegel erscheint, wird kostenlos eine Gedenkseite im Tagesspiegel 
Trauerportal erstellt. In wenigen Schritten können Sie dann eine individuelle Gedenkseite anlegen. 
Über eine eigene Webadresse kann diese von eingeladenen Trauernden besucht, mitgestaltet und 
ergänzt werden. 

Passwortschutz 

Soll die Seite nur einem ausgewählten Kreis von Personen 
zugänglich sein, können Sie die Seite bei der Aktivierung mit 
einem Passwort schützen.

Gestaltungselemente 
einer Gedenkseite

• Foto des Verstorbenen 
	 und passendes 
	 Stimmungsbild

• 	Zusammenfassung 
	 aller zugehörigen 
	 Traueranzeigen 

•	Kondolenzbuch 

•	Gedenkkerzen

• 	Individuelle Gestaltungs- 
	 möglichkeiten 

•	Hintergrundmusik 

•	Fotoalben 

•	Videos & Audio

Ein virtueller Ort des Trauerns –
die individuell zu erweiternde Gedenkseite
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Beachten Sie bitte

Außer den in diesem Folder gezeigten Mustern können Anzeigen auch in anderen Größen veröffent-
licht werden. Für die Anzeigenbreite im Tagesspiegel gibt es sechs Möglichkeiten, wobei die Höhe 
variabel gewählt werden kann (Mindesthöhe 10 mm).
Sie können Ihren Nachruf auch mit einem farbigen Symbol oder Hintergrund versehen.
Gerne informieren wir Sie über Preise und Gestaltung.

Firmennachrufanzeigen 
im Tagesspiegel

Spaltenbreiten		  Tagesspiegel

1 Spalte	 =			   39,00 mm Breite

2 Spalten	 =			   80,60 mm Breite

3 Spalten	 =		   122,20 mm Breite

4 Spalten	 =		   163,80 mm Breite

5 Spalten	 =		  205,40 mm Breite

6 Spalten	 =		   247,00 mm Breite

Preise

Montag bis Samstag 

11,10 € pro mm* (s/w)	 12,10 € pro mm* (farbig)

So berechnen Sie den Preis für Ihre Anzeige:
Spaltenzahl x Höhe in mm x Anzeigenpreis (pro mm)

Eine Musterberechnung für Musteranzeige B6:
2 (2 Spalten = 80,6 mm) x 150 (Höhe in mm) x 12,10 € (Anzeigenpreis pro mm, farbig) 
+ 40,00 € (Verlinkung im E-Paper) = 3.670,00 € zzgl. MwSt.

Alle Preise sind zzgl. MwSt. und gelten für den Tagesspiegel (Hauptausgabe Berlin). Es gelten die Preislisten Nr. 65a, gültig ab 15.04.2024 sowie die AGB des 
Tagesspiegels: media.tagesspiegel.de/agb. *Es erfolgt eine automatische u. kostenpflichtige Verlängerung der Print-Anzeigen als klickbare Anzeige im E-Paper für 
40 €/Anzeige ab einer Anzeigenhöhe von 50 mm, darunter werden 25 €/Anzeige berechnet. Der Preis ist AE- und nicht rabattfähig und versteht sich zzgl. MwSt.
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Gestaltungselemente für
Firmennachrufe

Auswahl der Symbole

� 1. � 2. � 3. � 4. � 5. � 6.

� 13. � 14. � 15. � 16. � 17. � 18.

� 7. � 8. � 9. � 10. � 11. � 12.

Farbvarianten für die Symbole

Violett Rostbraun Dunkelrot Blau Gold

A B C D E
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Der Vermarkter für Qualitätsmedien aus der Hauptstadt.

Kontakt für Traueranzeigen im Tagesspiegel 

Verlag Der Tagesspiegel GmbH
Anzeigenabteilung, 10876 Berlin

Beratung und Annahme Anzeigenaufträge: 
E-Mail: dispo@tagesspiegel.de 
Tel.: (030) 290 21 - 15 600 
Fax: (030) 290 21 - 544

Anzeigen für den Tagesspiegel rund um die
Uhr einfach und schnell selbst aufgeben: 
anzeigen.tagesspiegel.de/ 
traueranzeigen-inserieren.html

Das Tagesspiegel Trauerportal
finden Sie unter: trauer.tagesspiegel.de


